
Kleinere Mittheilungen.

Zur CGieschichte des englischen Schulwesens VOT Einführung
der Reformatıon

DDIie Pädagogik und die (jeschichte des Schulwesens SINd Zweıge des
Wissens, welche IN England erst In den etzten Jahrzehnten angebaut WOTI-+-

den Sind. Mıiıt elner /ähigkeit und einem Konservatiısmus, der eliner Des-
Aa würdig SCWESCH, 1el 1L1aTll der IC dıie englischen kKeformer

In England eingebürgerten Sturm ’ schen Methode test und suchte das Stu-
dium der nationalen Sprache, der natıonalen Lıteratur un (jeschichte VON
den gelehrten Anstalten, den Miıttelschulen sowohl als den Universitäten

verdrängen. Bıs ia auft die etzten Jahrzehnte galt LUr der als OTOSSCI
PCHNET, der eın OTOSSCI Verskünstler WT und ıIn wenıgen tunden utzende
VOonN lateinischen und griechischen Versen drechseln konnte S Schadetie
einem Lehrer, der einem chüler die Fertigkeıit 1 Versemachen beibringen
konnte, durchaus NIC WEINN E auft dem (jebilete der alten un (je-
schichte, der Pädagogik, Aesthetik DahlZ unbewandert WAarT. S hat NUuUnN

TeClC Se1It dem usgange des 16 Jahrhunderts N1C Stimmen gefenlt
weilche die Beschränkung des Ntierrıchts aut Latein und Griechisch VCeI-

urtinel aben, aber die Tadler tanden keın IO
DIie QTOSSCH Diıchter des goldenen /eıtalters der englischen Lıteratur,

ein Shakespeare, Marlowe, Gireen, ee] anden ın den gelehrten Kreisen
verhältnısmässıg geringen Anklang , noch 1M Anfange dieses Jahrhunderts
WAar das | esen der englischen Klassıker verpönt, der Student, der mıiıt 11CU-

CI | _ ıteratur sich beschäftigte, wurde den Faulenzern gerechnet, die hre
/eıit verirodeln Wohl keine der nachreiormatorischen Schulen hat sıch
Jange Zeıt und vollständig DE den modernen (jeist verschliessen
können, WwI1e die englische, ohl IN keinem | ande SInd die Schriften der
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Pädagogen, welche eine Refiorm des herrschenden Systems befiürwortet
aben, dermassen ıIn Vergessenheit gerathen, ohl nırgends hat 1a m1t
demselben Olz, mnm1t erselben Verachtung auft die Fortschritte 1 Schul-

bel anderen Nationen herabgeschaut als ıIn England Vor ungefähr
drel Jahrzehnten veröffentlichte uU1C seIn eıther erühmt ‚WOT-
denes Werk „ ESSays Fducationa rReiormers,“ IUr das ET nach angem
Suchen ndlıch einen Verleger an der 500 Exemplare rucken l1ess., [DIie
Befürchtung des Verlegers , das Buch werde keine Käufer iinden, rfüllte
SICH 1LLUTr sehr, CT ONa gingen Je 7WEe]1 Exemplare ab [DIie Amerıikaner
wussien das C würdigen und Truckten CS nach, HNC die AÄAmeri1-
kaner wurden die Engländer auft das bel ihnen 1n der Tageslıteratur De-
grabene Werk aufmerksam gemacht IS glt jetz als eINEes der wichtigsten
Hülfsmuittel TUr die Heranbildung VOIN Lehramtskandidaten

Infolge der Vernachlässigung des Studierens der Quellen und des
reDens nach eliner pıkanten, geistreichen Darstellung rhielt sıch die [T O-
testantısche Tradıtion VOTIN geringer /ahl und der Frbärmlichkeit der VOTI-

IrSst Urc. das Frscheinenreformatorischen chulen änger als anderswo.
VOoOnN Stubbs Comstitutioal MI1StOry, eliner aul den Quellen fussenden, UTE
das treben nach Unparteilichkeit ausgezeichneten Darstellung, specie der
Verfassungsentwicklung und dann auch der mittelalterlichen Kulturzustände,
wurde Wandel geschaffen. WrC Stubbs angeregt en dann Forscher
WIEe s  a OOI edc VLE, Jessopp
die Jandläufigen Irrthümer über die Unwissenheit des Mittelalters und selIne
Apnathıe zurückgewıesen.

Die Lateinschulen, welche aut das Studium den Universıitäten
vorbereıteiten, 1essen ohne 7 weiftel 1 Mittelalter viel wünschen übriıe
die Anforderungen, welche IHNan die Kandıdaten stellte, besche1l-
den, den Universitätsstudenten tehlte CS häufig den nöthigen orkennt-
nısSsen ; die Universitätsprofessoren mussien daher noch elementären NLer-
IC ertheılen. |)araus olg jedoch keineswegs, dass alle Lateinschulen
SchlecC DEWESCH, dass der strebsame Student erst der Universitä
einen gründlichen Unterricht rhalten konnte. ass WE dessen (je-
Schıchte der Universıität VON Cambridge NIC ohne Verdienst ISt, behauptet
tTreilıch das Gegentheıl un spricht siıch noch 1mM drıtten Band des VO Traull
herausgegebenen „Socıial England“ alsSO AauU>s, „ Ianl 12 sich In den miıttelal-
terliıchen Schulen damıt begnügt, Lesen und Schreiben Zu lehren, diesen
7Wel Unterrichtsgegenständen habe 11an den Domschulen Unterricht 1m
Singen und In den Anfangsgründen 1 | ateın hinzugefügt.“ |)ieser Dallz
AaUus der i gegriffenen Behauptung gegenüber genü Cc5 mıit eaC Test-
zustellen, dass CS In England dre1 DallZ verschiedene Arten VON Schulen gyab,

Elementarschulen, dıie INan auch esEe- oder Schreibschulen nannte, SIng-
schulen, die TÜr Chorknaben bestimmt Warcell, ın denen AaUSSeEeT dem nter=
L1IC Im Gesang auch lateinische Formenlehre vorgetragen wurde, e
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oder Mittelschulen, die me1lst s1iehen- oder achtklassıg ) In denen INa
lateinısche Schriftste  ler las und ausserdem e{ior1 un 1ale studierte.

DiIie Mönche monks) (ich schliesse miıich hler dem englischen Sprach-
gebrauc A der Mönche, Denediktiner, Cisterclenser, Karthäuser VOIN
Bettelmönchen [Irlars] streng unterschelidet) ” WEN dıe ersten (Gjlaubensboten
und tür eine SCIAUME /eıt die einzigen Seelsorger, Prediger un Lehrer
des englischen Volkes und ogründeten In dieser Eigenschaft die ersten
christliıchen chulen Englands, welche den berühmten irıschen chulen NIC
1Ur mıiıt LErolg nachenferten, sondern S1Ee später noch übertrafen nTfolge
des Vertalls des Mönchthums 1n England vertielen auch die Schulen der
Mönche und wurden VOIN den HNECU autkommenden Dom- und Stiftsschulen
verdrängt, die untier der Leitung VOIN Weltpriestern tanden egen Anfang
des 13 Jn nachte sich der 1NI1USS der Bettelmönche geltend; die VOIN
ihnen ausgehende gelstige Bewegung kam NIC 1L1UT den Universıtäten, SON-
dern auch den Miıttelschulen gute und elne Wiıiederbelebung der
höheren Studien Z olge Man unterscheide s1iehben Tien VON Schulen,
die VON Welt- oder Ordensklerus geleıte un Thalten wurden. Dom-
chulen (Cathedral CHNOO1S). Alte Stiftsschulen (Early College C_OOS.Mit Mönchs-  Östern verbundene Schulen CHOOIS In connection wıth
Monasteries). Spätere Stiftsschulen cater College CHNOOIS Spitalschulen
(Schools In connection ıth Mospitals). CGiildschulen (Quil CHhOOIS dıie
uNnseren kektoratsschulen enisprechen, SoTfern der VON der ZUm Lesen
der Messen verpflichtete Priester auch elne Schule halten MUusSste Rekto-
ratsschulen Cantry Schools ausserdem <yab natiıonale Privatschulen
(Independent Schools). 1ıld- und Kektoratsschulen fanden sich nicht LLUTr
In en Städten un Städtchen, sondern auch In jedem Orfe Lernbegierige
Knaben Oonnten diesen Schulen sıch IUr den Eıintritt In die öheren
Klassen der bezeichneten Lateinschulen vorbereiten, In Ausnahmsfällen CTI-
1elten S1Ee ohl auch elne tüchtige Ausbildung, dass S1e VON der 1ild-
oder kKektoratsschule AUus sogleic die Universitä beziehen onnten

nTolge des Vandalismus der Keiormer, welche Wagenladungen VON
Büchern aut öffentlichen Plätzen verbrannten oder den Kräiämer VelI-
kauften, SInd WIr SchlecC unterrichtet über die Bücher, welche die Biblio-
theken der einzelnen chulen enthielten, über die Hültfsmittel beim Unterricht;
aher das darf kühn behauptet werden, dass die mıiıttelalterlichen Schulen
den Bedürfnissen des Lebens weIt mehr echnung irugen, als die nachre-
Tormatorischen Schulen nglands. Das Latein War keine ofe Bücher-
sprache, SONdern eiIne Art ingua iranca, die Verkehrssprache der G’elehrten;
Geistlichen, Juristen, Aerzten, DBeamten un Verwaltern WAar die Kenntnis
des Lateıns unentbehrlich er Student lernte Lateın sprechen un seizte
einen Ehrgeiz dareıin, sıch In dieser Sprache geläufig auszudrücken. Da-
UTC dass die Humanıisten es nıchteiceronilanische Latein verpönten und
ächerlich machten, leisteten S1E, Treilich ohne CS zZzu wollen, der Landes-
sprache die grössten Dienste. ciceronianische Ausdrücke Tür Qanz



510Kleinere Mittheilungen.
moderne Kunsterzeugnisse und een suchen, fing IHNan an , sich der
Muttersprache ZUu bedienen. |)as [ ateın hörte aut eine Sprache se1in,
die INa praktisc verwerthen konnte, un nahm bel den Studenten der
1i1er TUr die Erlernung der „LoOten Sprache“ ab Alle Versuche äalterer
und HEUETET Zeılt, das Lateinsprechen protestantischen chulen beleben,
musstien mehr oder weniger erfolglos se1in, we1il dıe lateinische 5Sprache

In der vorreiormato-MC änger Kıirchen- oder Gelehrtensprache WL

rischen Zeıt eien dıie Stüudenten, welche nıcht fliessend Lateıin sprachen,
ebenso eine Ausnahme WIEe die UuNsSseren (Givmnasıen gebildeten Schüler,
welchen das Lateıin geläulg ist. Mullınger behauptet kühn, dıie mittelalterlichen
Studenten hätten 1LLUT einıge Brocken | ateın verstanden, und übersieht abel,
dass die in den mittelalterlichen Schulen ichen Disputierübungen eline
KenntnIis NIC OSS der echnıschen Ausdrücke, sondern auch des ATe1I-
nıschen Sprachschatzes vorausseizien, umm die S1Ee ZUuU beneiden manche
derne (ijelehrten Tun en

An Klagen über den Vertall der chulen und die Vernachlässigung
angestrengten ud1ums fehlte natürliıch > Ausgang des Mittelalters
MENL. aber gerade diese Klagen zeigen, dass ILanl ınter den Nachbarländer
nıcht zurückbleiben wollte un dıie philosophischen und theologischen Studien
durch Einführung des Humanısmus In England en suchte S WAar

eın Unglück TUr England, dass dıie langJjährigen Rosenkriege und die TUr
die Förderung der Wissenschaftt und Verbesserung des Schulwesens nıchts
wenıger als gyünstige Reglerung Heıinrichs VIL un Heıinrichs VIMS der
(je1z des Fınen und dıe Verschwendung des andern die Bestrebungen VON

Kircheniürsten WIEe arham, FOoXe, Fıisher und olsey vieliaC hinderten
aber auch hat gerade die englische Kırche tür das Schulwesen TOSSCS
geleıistet. LSs Se1 hier 1UT die MEC den Dechanten ole gegründete
Paulsschule erinnert (cf /immermann, DIie Universıitäten Englands 12)

MS Wr providentiell, dass die me1lsten KOLZ der ungünstigen Zeitum-
stände ıınier den ersten ]1udors gegründeten Schulen Weltpriestern über-
geben wurden, SONS waren hre FEinkünfte VON dem ehbenso habgierigen
als verschwenderischen Heinrich \A H! infach konfiscier worden, als al Z

Aufhebung er Klöster schriıtt Leach, dem WIr über das Schulwesen S!
wichtige Autschlüsse verdanken, wıird den relig1ösen en nıcht gerecht
un macht sich einer tarken Uebertreibung schul WENNn (l behaunptet,
die Klöster ätten 1Ur wenıge chulen gehabt und Weltpriester mıt dem
Unterrich 1ın den Klosterschulen : betra

I J)ass die Mönche, Benediktiner, (Cistercienser (nur die Karthäuser bıl-
den eine rühmlıche Ausnahme) weder 9TOSSC elenrie noch gewandte
Schriftsteller, weder tüchtige rediger noch treffliche Pädagogen aUTfZU-
welsen hatten, o1DL auch asque Z Sıie standen ın dieser Beziehung ıhren
Ordensgenossen ın andern europälischen l äÄändern nach, dagegen jelten S1Ee
sich VON sittlichen Verstössen Trunksucht, Unkeuschhe1 weilt Ireler
als hre Brüder 1 Deutschland Aus den VOIl Jessopp und andern VCI-
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Ötltfentlichten bischöflichen Vısıtationen der englischen Klöster erhellt, dass
INan CS m1t der Klosterzucht und der Beobachtung der RKegeln sehr
nahm. Bıs ZUT Aufhebung ihrer Klöster die Mönche als treitfliche
Landwirthe, gyütige Girundherrn und Freunde der Armen sechr geschätzt ‚Da
würden zweiılelsohne, WENN IHNan ihnen Gelegenheıt gegeben hätte, auch
den Studien sıch wieder zugewandt en DDIie üngere (jeneration WUun-
SC nıchts sehnlıcher als orün  ichen Unterricht un beklagte sıch, dass

wenige die Universitäten geschic würden, dass die ZUT Ausbildung
der Ordensbrüder bestimmten Protfessoren ihrer Aufgabe NI gewachsen
waren er hohe Adel und die Reglerung en die Irüher reichen
Abtelien mıt Abgaben er Art, Panısbriefen und andern Forderungen
belastet, dass die ©  C VON denen manche WI1IEe Whıiıtiıng, Cook sıch He
1e 7111° WıIssenschaf auszeichneten, auch beim besten Wıllen die Wn-
sche ihrer Untergebenen NIC. eriullen onnten

Dıie Bettelmönche nahmen N1IC mehr die hohe, achtungge-
jetende ellung eIn, welche SIE 1M 13 Jh besessen atten, gyalten aber
noch immer als die besten rediger und Beichtväter, die kKecollecten unier
den Franzıskanern und die Brigittiner zeigten sıch 1DB ihren 1i1er und
hre Jehrsamkeiıt den Karthäusern ebenbürtig. DIie Augustiner
und Dominikaner en den beiden Universitäten noch immer edeu-
tenden influss, den S1e später infolge der Hınneigung einzelner (Jrdens-
brüder ZN0 re einbüssten. Iyndale, barnes, Bale Mönche
DCWESCH. Wenn WIr VON More und Fıisher absehen, konnte England ıIn der
ersten Hälfte des 16 JIn kaum einen (jelehrten VOIN europäischem Ruf aUl-
welsen CS Ist somıt ungerecht, m1t eaCc die Mönche und Bettelmönche
TÜr die gelstige Unfruchtbarkeit dieser DPeriode verantwortlich machen
oder m ıt Mullinger AaUus dem Misstrauen, das die nhänger der en Schule
den Humanıisten WIEe LTaSsmus entgegenbrachten, Kapıtal schlagen.

An Mittelschulen und Volksschulen, welche unier der Leitung VON
Klerikern standen, WarTr In England VOT MSDEHG. der kKeformatıion durchaus
ken Mangel. Dieselben verhältnismässig ul otiert und würden,
Wenn 1IHNHan ein1ge Reformen eingeführt hätte, ihrem /wecke entsprochen
haben Heıinrich VIIT un die Mıinıister sSeINEeSs Sohnes Edward achten
anders. Ersterer 11ess sıch VOIN selnem gefügigen Parlament AdUuSSer dem Be-
s1t7 der Klöster auch die uter VON Kollegıen, Spitälern und andern 1ECH-
ichen Anstalten zusprechen und In dem hantry Act 545 sıch auch die
(jüter der apellen überweisen, mıt dem Kaub SeINeEe immer leere Kasse

iüullen eiziere aber nahmen alles hinweg, Was Heıinrich noch übrig
gelassen. Nur ıunier dem Merzog VOIN Northumberland, der selnen \VOFT-
ganger den Merzog VOIN Somerset a  e wurde wenigstens eın e1l
der eingezogenen (jüter Z Wiederherstellung der Schulen, die niolge
der allgemeinen oth eingegangen J verwendet.

Infolge einer seltsamen Ironıe des Schicksals wurden diese also
und das siechewiederhergestellten Schulen nach Edward genannt,
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Kınd, das sich VON den allerschlimmsten Rathgebern beherrschen Iiess‚
als der ATOSSC FErneuerer des Schulwesens In England gefelert. Selbst I)1xon
„ I istory OT the church OT England“ ILL, 4A58 sagt „Der Name Fdwards ist
berühmt WELC der ründung der ST OSSCH Mittelschulen In allen { heılen ENS..
lands“, obgleic 6l. andern Stellen zug1bt, dass Fdward nach dem Vorbild
SEINES Vaters 1Ur elinen DallZ unbedeutenden Bruc)  el des der Kirche und
den (illden abgenommenen Besitzthums auUTt ründung VOIN Schulen VCI-«»=

wendet habe ( 1ST konsequent und ehrlich , WENnN ( Edward den
STOSSCH „Schulverderber, Spoiler OT chools“ nenn (O)b SI 11UTr 18 Schulen
gegründet Gireen) oder 610 (Mullinger) oder 44 Parmentier, oder 51 Or
Broughams Kommiss10n) oder (Beriıch bel KEICH) e1bt sıch gleich,
WEn C555 reststeht, dass Fdward jedesma 1L1UL einen geringen Bruchtheil den
Schulen überlassen hat er Heıinrich V noch Fdward noch 1sabeth
können als (iründer VOIL Kollegi1en gelten, hr Verdienst esteht 1n der
ege darıin, dass S1Ee (jebäulichkeiten un Liegenschaften A die Stadtbe-
hörden oder Privatleute verkauften und die Errichtung VON Schulen
sanktıoniıerten.

Parmentier „Hıstolre de 1!  ucation Angleterre“ 896 STe noch
unier dem Banne der protestantischen Tradition, MC CI sagt SIM der
englischen Natıon gyab CS erlauchte unier dem 1NTIUSS der Kenalssance
stehende Männer, dıie RKegjerung der Tudors aber konnte sich iıhres L Ies-
potismus und ihrer Wiıllkür NIC alft unwissende und unfähige
Staatsdıener tiutzen Dazu gesellte sıch dıie Eigenliebe (amour ropre)
der schismatıischen un anglıkanıschen Herrscher : das katholısche, mıt Kom
vereinigte England Schulen gehabt, das VOIN Kom geirennte, ProteS-
tantısche England musste gleichtalls Schulen en So wurden denn uUN=-

ier Heıminrich VII 49, ınier Edward 44, unter Flısabeth 150 Schulen
gegründet, WENnN ich richtig gezählt habe.“ (p 222) IT OTTIenNDar die
VOIN eaCc VOT Jahren veröffentlichten Autsätze über Fdward N1IC TE-
lesen. Was ich In „OUeffentliche chulen“ ilber die ründung Von

manchen Kollegiıen bemerkt habe, 1St gleichtalls berichtigen. [JDer Hab-
ojer der Miınıster Edwards Ist CS zuzuschreıben, dass die Liegenschaften
der apellen und (iilden 1ın die an VOIL Privatleuten kamen, dıe
chulen beschäftigten L ehrer aber einen I1xen eha erhielten |)ieser
Gehalt, der VON Anfang sehr niedrig WAar, stieo NIC des eigens
der Getreidepreise, un Wr schon ınier der RKegierung Flısabeths UNSC-
nügend. Später gestaltete siıch diıe Lage der L ehrer noch schliımmer ; U

ıhr Dasein irısten, mussten S1Ee Kosthäuser halten oder Nebenämter
nehmen. In den wenigen Städten, In denen Ian der Municı1palıtät rlaubt
hatte, die liegenden uer der (jılden und apellen ehalten oder
kauften, stiegen die Finkünfte umMms FünfzıgTache, dıe die Mittel,
Iür die ın riesigen Verhältnissen zunehmende Bevölkerung NECUEC chulen
ZU gründen; 1n andern Städten WarTr das Schulwesen auUTs kläglichste VCI-

hachlässigt bISs ZUINM re S/0 Man MUSS der englischen Regierung das
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dass S1IC iür die Hebune der nıederen undZeugnıs ausstellen
öheren chulen cvethan hat als irgend CI kKegierung des Kontinents

Wenn 11a1l sıch CM Vorstellung machen ıll VOIN dem (ireuel der
Verwüstung, welche die Einzıehung der uter der (iılden und Körper-
Schaiten und der Kapellen verursachte, en IMan sich, die RKeglerung
chlösse alle Rektoratsschulen, konfisciere das Finkommen der kektoren
AaNNEXIeTE oder verschenke die mächtigen eligen die Fiınkünfte dieser
chulen Wıe unhellvall würde dıe Verwirrung SCHIL WIC viele mussten
das udıum aufgeben WIC viele ekitoren würden rotlos ! (jeradeso VCI-

hängn1ısvol WarTr 1Ur England das orgehen der Mınister FEdwards
DIie 5 welcher Klasse dıe Studenten den Lateın oder TeI-

chulen angehör en Ist OTt erorier worden Man hatte AdUus dem Namen
Freischu Tolgern wollen dass 1UT dıe ne der Armen diesen
Schulen STUdIier‘ hätten dass diese welter Entiernung VOTN einander
egenen Schulen 111 der Revel ME AG WENLZC und ZW al durchgängig AaTINE

Schüler gehabt hätten AÄAus dem Namen Freischulen ass sich kein Schluss
ziehen denn CS osteht test dass die vermöclichen chüler auch Tel-
chulen Schu veld ZA10 ezahlen hatten TTel T: die ÄArmen
oder die Verwandten des 1Tters AÄuch heutzutage wIird den Söhnen
und Ochtern Dalz angesehener Famıilien die /Zahl der Kinder schr

die Stelle des Vaters N1IC einträglich 1ST das Schul erlassen
SO WT ES auch amals verhältnısmässıg WEIMNSC Schüler gehörten der
nıederen Klasse dıie melsten ne des nıederen els der
Kreisassen oder der besser gestellten Kaufleute

WIC eiInDIie Zahl der chulen Wl nıchts WCHTSET qals
Verogleich In1T den 111 re 865 bestehenden Mittelschulen zeıgt
[)amals zählte INan S3() Mittelschulen VON denen manche sich sehr
ihrem Nachtheil VOIN den Flementarschulen ınterschieden und dem AS-
terben nahe [Die Bevölkerung nds belıelt sıch damals auft 19

In ZWCCIMıiılliıonen SOM1 entte auft IC N 750 Seelen CM Mittelschu
Dritteln der englischen Städte hestanden Flementarschulen dem
übrigen Drittel die chulen eın dıie L ehrkräfte ungenügend
(Leach R 08) Im e 5406 kann die Bevölkerung nglands NC WCNLSCI
als Mılliıonen eiragen en die Zahl der Lateinschulen N1IC WCNIYCL
als 300 SOM1 nttiel TUr JC 8 300 Seelen CEIHE L ateinschu Alle T OSSCIC
Städte WIC London m11 44 000 Seelen VYork m1 Bristol m1t

hatten mehrere Lateinschulen Ausserdem gab CS noch 47 Städte
m11 IS und 26 Städte nı JC 4000 S1IC hatten alle | ateinschu
In der (irafischaft ere{iOT'! mM1 Bevölkerung VOIN 3() 000 Seelen he-
tanden 17 Lateinschulen (Leach 99), der (iraischafit FSSEX bestanden
16 chulen t1ür 000 See

DDIie Schülerzahl WT auffallend Wınchester hatte 70 Pensi-
(Scholars) und eiwa hundert Tagesschüler die Rektoratsschule

W orcester zählte 100 Chuler dıe Lateinschule ] aunton 140 00 andere
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chulen, die Städte IC nebeneinander lagen, Hatten 00, 50, 40, 30
chüler anche l ehrer natten keinen (jehalt und aul das Uul-
geld angewlesen, das reichlich OSS, dass S1E out davon eben onnten
Der (jehalt der Schullehrer VOT der Keformation WarTr mındestens ehbenso
S als Z Zeıt Edwards, m1t dem Unterschiede, dass nfolge der MeCHTE
baren Münzverschlechterung unier Heinrich VT und Fdward die Preise
der Lebensmiuittel gestiegen Manche Präbenden wurden in England
Ww1e anderwärts Studenten verliehen, ohl melstens al solche, welche hre
Eltern TUr den gelstlichen Stand bestimmt hatten, oder eriker, welche hre
tudıen einer berühmen Universitä Tortsetzen wollten DIie Kirche War
ın diesem Punkte weIt weniger engherzig als der Anglikanismus. DDIie /ahl

DIieder Flementar- und Singschulen ass sıch NIC bestimmen.
Singschulen weIlt er als die gewöhnlichen Elementarschulen, denn
Ian Oclerte aselbst auch Latein; S1Ee wurden alle aufgehoben AaUSser einer
1ın Newark eaIC (D 95) bemerkt miıt C „  S WAarTr elne SaAaNZ auffallende
Massnahme, keine Vorkehrungen behufs Erhaltung oder Erneuerung dieser
Singschulen refifen Unberechenbarer Schaden wurde hierdurch VeTUT-
SaC. Vor der keglerung Edwards WarTr England DAr excellence die
Heiımath des (Gjesanges. Lrasmus schilderte die Engländer als musıkalısch,
die Deutschen als trunksüchtig ; WEeNnNn heutzutage el Nationen hre
Kollen vertauscht aben, Jeg der TU 1erfür In der Abschaffung
der Singschulen, 1n denen auch Instrumentalmusık und Urgelspiel gelehrt
wurde.“ (D 96 -— 7)

AÄuch die Elementarschulen tanden keine Nal In den ugen der
Minister FEdwards NI auch S1Ee wurden abgeschalit. WÄährend ıunier Meln-
rich VII Kesselflicker, Schneider und andere andwerker die und
dıie VONN den kKeformern verötfentlichten Flugschriften lesen konnten, sanken
hre achkommen 1n Unwissenheıit und Barbarel zurück. nWiI' en schon
VOT drel Jahrhunderten eın gebildetes un musıikalisches Volk sSeInNn können,
sagt eIC (p 0’7); STA dessen machen WITr 1mM 19 Jahrhundert den ersien
Anlauftf dazu 1eselbe Bemerkung könnte auch eireiis der übrigen
schönen Künste machen, berall macht sıch die Entartung, der Niedergang
bemerkbar, 1Ur ın der PYoesie gelangt die omanlı Z iıhrer OCcNstien
kommenhe1 ıuntier Elısabeth Man hat den gelstigen Niedergang aut
tast en ebleien der Wiıssenschat amı erklären wollen, dass die kKenals-

erst SpäL In England urzeln tasste, dass der Despotismus der
Tudors die Trele Entwicklung des Protestantismus hemmte ; daran INa R1-
WAaSs ahres selInN, aber CS AasSs sich doch MI bestreıten, dass m1t dem
utkommen der kKeformatıion In England auch die Begelsterung TUr die
humanıstischen Studien abnahm, dass ast alle englischen Keiormer siıch MC
(Gjedankenarmuth und Servılısmus bemerkbar machten In England tellten
siıch NIC die SI  C grössten, sondern auch die gelistig bedeutendsten
Männer, wıe Fısher, More, Stapleton, Campion auf eItEe der a  en Kırche,



2924 Kleinere Mittheilungen.
Fben we1l die protestantische Kırche nglands alr  3 STOSSCH Männern
WAarl, sah s1e sıch genöthigt, die IDDienerıin des Taates Z werden.

Ziımmermann

Konzıilsbullen VOT Beginn des Trienter Konzıls
Von den 151 Bänden de concılio 1a vatıkanıschen Archiv enthält

Y eiInNe Anzahl VON Bullen, die INan aut den erstien 1C unbedenk-
ich als UOriginale bezeichnen würde. S1ie SInd mıt 91 OSSCI Sorgfalt auf
Pergament geschrieben und iragen die kunstvoll m1t der er gezeichneten
Inıtlalen der Auifschrift; Datierung und Ausfertigung dıie Unterschriften, der
umgeschlagene untere Rand, alles ist vorhanden ; dıie Bleibullen fehlen Irel-
lıch, aber überall ist ersiCc  1C  J dass S1e vorhanden Es siınd die
Bullen, dıe der eigentlichen Eröffinung des Konzıls VON Trient vorausgingen,
die Erste Indiktion nach Mantua VOIN Jun1 15306, die verschiedenen Proro-
gationen, Duspensionen DZwW deren Aufhebung , Ernennung der Legaten

och NC schon De1 der ersten Indiktionsbulle A Dominicı
Sreg1s“ die Wahrnehmung Stutz1g, dass ZWAT aul I1T 1eselbe eigenhändiıg
unterzeichnet hat, AaUuUSSeCT hm aber MN Kardinäle, während die bekannten
Drucke Del Raynald, Mansı, Bullar. Komanum EIC. die Namen VON 20 Kaf-
inälen tragen. Be1l der ersten P”rorogationsbulle VO H Drı 537 auf,
dass das eigenhändıge Visum uUunien 1ın durch „MlTarcellus] cCardinalis
Crescentius“ gegeben 1ST, der doch erst AIl Juni 54972 A ardına. erho-
ben wurde. asselbe olt von: der zweıten Prorogation VOTN (J)ktober PSST
VOIN der Ernennug der Legaten nach Vicenza Al M) März 538 und VON
mehreren Tolgenden Bullen, die SA eNE (z bel Le Mlat unbe-
anstandet mıiıt dem Namen des Kardıinals Crescentius abgedruckt wurden.

DIe Lösung erg1bt sich Aaus dem Brieiwechse der Kardınallegaten
In I rıent mıt dem Kardınalnepoten (i1uldascanıo SIorza (S F10ra), der In
Abwesenhel des Kardınals Alessandro Farnese die (jeschäfte besorgte. Ia
ämlıch 1mM auftfe des Jahres 545 das langersehnte Konzıl selner Verwirklich-
UuNg immer näher rückte, wünschten die Legaten I Je onte, Cervino und
Mole begreitlicher Welse, die Originale er das Konzıl betreitenden Bullen
se1t dem re 536 1n Händen aben, und schrieben er wıiederholt
und ringlic Uebersendung dieser Dokumente ardına Fl1ora
antwortete darauf, die Originale der Bullen und Breven en sıch nıcht
mehr vorgefunden, CT sende er beiliegend die Duplikate der Schriftstücke
Iiese Dupliıkate al1sSO jegen unNs 1n Y de concılio VOÖT, und amı Oi=
aren siıch sOTort dıie oben berührten Eigentümlichkeiten. on Fıora selbst

Dirueten Monumenta TIriıdentina Schreiben VO MaI1 545
mit Berufung auf rühere.

Am 21l Mal, das 100,


